
urt Loewiıt Die Frage ach dem NN der menschlıchen Serualıtat
Mensc  1C Ge- unrd vıielTaCı och ımmer maıt eren reproduktıver Funk-

t10N2, Iso m1t der Fortpflanzung beantwortet emgegen-schlechtliec
Versuch eiıner Inn-

ber ze1g Loewıtt, da ın entwıicklungsgeschichtlicher
un serualmedızınıscher 2C| —für menschlıche Sexrualı-

deutung Aaus der tat dıe soz1ıale, kommunıkatıve Bedeutung dıe umfassen-körpersprachlichen ere ıst Das Unterscheidende zunrschen der (außer beı den
Botschaft des Prımaten) 1Ur auf Fortpflanzung bezogenen Sexualıtat
exualverhaltens be1 Tıeren und der menschlıchen Serualıtat Legt ım. Be-

reıch des Bewußtse1ins, der Sprache UNı Kultur IDie Kom-
munıkatiıonsfunktion der Serualıtat ıst Vorausset-
ZUTNG optımaler Lebensbedingungen der achkommen-
SC Unı damıt Voraussetzung e1ıner menschlıch vDeTrT-

tandenen verantwortetien Fruchtbarkeıut Loeumnt ze1ıgt,
welche otschaften UTC das MENSC  ıche Serualverhal-
ten übermattelt werden un une zıese analoge Kommunt-
katıon alle Bereiuche des Menschseins hıs hın zZur Bezıe-

redhung (rott durc.  rıngt

1dersprüchliche An den egınn dieser Überlegungen ZU. Verstandnıs
Aussagen menschlicher Sexualıtat selen einıge Satze Aaus dem uch
ZUT Sexualıtat „„‚Mensc  1C. Sexualıtat‘‘ VO Annette Godowl1 gestellt,

die ohl nıcht 1U aufamerıkanısche Verhaltnıisse zutrefi-
fen, sondern auch uNnseITIe Sıtuation charakterısiıeren
‚„„‚Unsere Gesellscha ist voll VO  - wılıderspruüchlichen Bot-
schaften, W as dıe Sexualıtatetrı Wiıll I[11E. aufalle die-

gemischten Botschaften horen, ann INa  e NU.
irem verwirrt werden SeX ist beıdes, gut un! Schlec
sündig un wesentlich fur eiINe gute Ehe, schmutziıg un
gesund, eiINe Pfliıcht und die Erfahrung VO BefreJliung,
wıderlich un schon, bıllıg un! eın USCTUC VO  =

1e
plidemie sexueller Diese un:! annlıche Feststellungen spıegeln die Verwir-
FYunktionsstörungen rung wIlder, die UrCcC die raschen un tıiefgreiıfenden Ver-
TOLZ „sexueller anderungen entstanden 1st, welche sıch ZUTI eıt 1m Be-
efreiung‘‘ TelclC der menschlichen Sexualıtat abspielen. TOLZ eiıner

sogenannten exwelle, sexuellen Kevolutıon, Enttabul-
slierung, ora Oder sexuellen eITrelung, W1e 1MM-
InNnerTr die hlagworte geheißen en oder och heißen,
s]ıeht sıch etiwa der sexualmedizınısch tatıge Arzt Oder Be-

einer Ep1ıdemie sexueller Funktionsstörungen bzw
Unertfulltheıit mıiıt ihrem Gefolge indıvıdueller, ehelıcher,
famılıarer und VO  - da her auch SOZ1laler TODIeMEeEe N-

odow, Human exualiıty, OSDYy, St. Louils Toronto London
1982
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ber Dıie notwendiıge sexuelle Befreiung hat sıch vlilellac
als Austausch alter eCUue Zwange herausgestellt,
die mıt iıhren ‚„„befreıten‘‘ tandards un Leistungs-
zwangen dıe individuelle Freiheit der Entscheidung nıcht
1el mehr respektieren, als es die alten Verbote etian ha-
ben In dieser Sıtuation der widersprüchlichen otschaf-
ten soll anstelle VO ‚„deXualexperten‘‘ die mMensCcC  iıche
Sexualität selbst eiINe orl]ıentlerende Antwort gefragt
werden Diese Antwort soll ın der Frage ach den UrcC
menschliches Sexualverhalten ubermittelten otschaf-
ten gesucht werden. Es geht also den Versuch elıner
Ausdruckspsychologie der sexuellen KOrpersprache.

Das Speziıfische DIie auf diese Weise gestellte Frage ach dem an der
menschlicher menschlichen Sexualität wIird vliliellac Oöch fast reflex-
Sexualıität: haft mıiıt deren reproduktiver Funktion, also mıt der OTt-

DiIie Entkoppelung pflanzung beantwortet. Dies sSe1l VON der Natur her BEeSEC-
VO  S sexuellem hen eindeutig INr eigentlicher ‚WeC egen die Eınse!i-
Interesse un ıgkeit eiıner solchen Auffassung erscheınt notwendig,
Fruchtbarkeit wenıgstens ın sehr vereıinfachter OoOrm auftf einıge Ver-

anderungen hinzuweisen, dıe 1mM au{ife der Entwiıick-
lungsgeschichte der Sexualıität feststellbar SInd.
Diese Entwicklung Urz mıt zunehmender
Gehirnentwicklung 1M auie der Jahrmillionen eiıner
zunehmenden Befrelung der Sexualıität VOo Dıktat der
Hormone, wobel S1e gleichzeitig ihrer ursprunglıch
produktiven Funktion zunehmend eine sozlale, kommu-
nıkatıve Bedeutung erhalt DiIie Verhaltensforscher ST E-
chen VO BedeutungSs- un unktionswandel Als rgeb-
nN1ıSsS dieser KEintwıcklung STEe zweiıfelsfreıi fest, da die Na-
tur der Sexualität etitwa be1l n]ıederen Saugetieren, be1 den
Primaten (Affen un Menschenaffen) un e1ım Men-
schen Jeweıls eine andere 1st, Was sich A Brunstver-
halten esonders eutlic illustrieren aßt Be1l n]ıederen
Tieren ist sexuelles Interesse un Paarungsverlangen
eis die Fruchtbarkeit gekoppelt, bDbe1l entspre-
hender hormoneller Lage ist sowohl eın befruchtungs-
ahıges Eı als auch Brunstigkeit vorhanden, un kommt
S untftier Vermittlung entsprechender Keı1ze, VO  5 Ge-
ruchsstoffen oder siıchtbaren ]gnalen, ZUT automatıschen
und meiıst ganz unpersoönlichen Verpaarung. Außerhalb
dieser eıt besteht weder Beifruchtungsmöglichkeit och
sexuelles Interesse. Bel den Prımaten, un! ler esonNders
bel den Menschenaffen, ist diese CNgE Verbindung VONN
Sexualıtät un! Fortpflanzung schon wesentlich gelok-
ert Sexuelles Interesse besteht auch er der
iruc  aren ase des Weıbchens, wenngleıch den
Kısprung och starksten ist. Es splelt eiıne Reihe ande-
TeTr indıvıdueller un: Ssozlaler Yaktoren, WI1Ee persönlıche
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Vorlıeben, indıvıduelle Bezlıehungen, SoOzlale Rangord-
Nung, Lebensalter etC., eine gegenuber der Ormonalen
Regulatıon zunehmend wiıichtigere

Anstatt fester Beım Menschen SC  1e  iıch Siınd Brunstzeiten AT (Janze
Brunstzeiten verschwunden, verfügt, obwohl auch dıe Tau Ifur sıch

alleın betrachte 1UI weniıge Stunden innerhal e1INes
Monatszyklus fruchtbar ist (unter Mitberucksichtigung
der Überlebensfähigkeit der menfaden wenige age),

eın Jederzeıt ber eın jJederzeıt aktıves sexuelles Interesse, welches
aktıves sexuelles auch wahrend der chwangerschaft oder ach dem Ende
Interesse der Fortpflanzungsfunktion 1mM er nıcht erlıscht. Da-

mıt ist der Tuhere enge Zusammenhang zwıschen Sexua-
hlıtat un ortpflanzung fur den Menschen nNnıcC mehr
gegeben

Die Kommunıt- en dem egfall der Brunstzeiten SOWI1E dem Auftre-
katıonsfunktion ten eiINEes spontanen Schamgefuüuhls und der Famıiılhien-
der Sexualıtat bıldung unfier Einschluß des Vaters unterscheidet sıch

mMensCcC.  ıche VOoN tierıscher Sexualıtat VOT em Urec iıh-
bereıts 1mM 'Tierreich immer deutlicher ın Erscheinung

tretende, aber erst eım Menschen vollentwiıickelte SO71A-
le, also kommunikative Funktion Das typısch enschlı-
che ist also nıcht 1mM Bereich sexueller Funktionen und
Verhaltensweılisen suchen, die gemeınsamen
Grundprinzıplen be1l weıtem dıie meılist NUr graduellen Un-
terschliede zwıschen Mensch un: 1l1er uberwıegen, SOM-

ern dort, sıch der ensch auch grundsatzlıch
me1lsten VO 1er unterscheı1det, namlıch 1m Bereich

des Bewußtseıins, der Sprache und Kultur Diese Kom-
munıkationsfunktion der Sexualıtat als das spezılısch
Mensc  1C NU. der ensch verfügt ber nonverbale
un verbale Kommunıkatıonsfahigkeıit ist selbst unfier
dem Gesichtspunkt der Fortpflanzung, also VO  . den Be-
durfifnıssen des zeugenden oder empfangenden Kın-
des her gesehen, als USCATUC un! Verstarker der fur das
Ind lebensnotwendiıgen elterliıchen Beziehung Voraus-
seizung optımaler Lebensbedingungen der Nachkom-
menschaft un damıt Voraussetzung eiıner nıcht 1U blo-
logısch verstandenen, sSsondern auch menschlich verant-

Fruchtbarkeıt Kommuntiıkationsfunktion und
Reproduktionsfunktion Sınd also Zzwel verschıedene,
ZW arl nıcht vollig voneinander unabhaängige, aber doch el-
genständige Aspekte menschlicher Sexualıtät, dıe eigens

edenken un verwirklıchen SINd. Mensc  ıche SEe-
xualıtat erhalt ihren IıInn oder ihre ethiısche Begrundung
also keıiınesfalls ZzZuerst aus der ın iıhr enthaltenen
Moglıc  el der Fortpflanzung, vielmehr ware diese fUur
sıch alleın, ohne den notwendiıgen ommunıkatıven
Hıntergrund, uUunmMensSC  ıch
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Bemerkungen ber Bevor 1U ach dem ganz konkreten Inhalt der UTr das
mMensScC  ıche Sexualverhalten uüuübermittelten Botschaften geiragt WEel-
Kommunikatıion den kann, mussen einıge allgemeınere Vorbemerkungen

ber mMenscCcC  ıche Kommunıkatıon vorausgeschickt
werden?:
Sehr vereinfacht zusammengefaßt meınt Kommunikati-

Mitteilung, wobel bekanntlıch die verbale Kommunı!-
katıon NUur einen geringen, cdıe phylogenetisch altere 1910)885
verbale ommunıkatıon eıinen wesentlich größeren Teıl
aller Mitteilungen ausmacht. Letztlich ist ganzes
Verhalten als Sprache uNnseTes KOrpers Mitteilung, un!
er ist ES „unmoglıch, nıcht kommunizleren‘‘, we1ıl
INa sich nıcht ‚„N1C. verhalten‘‘ kann mgekehrt el
das jJedoch, daß ES auch eın „Nıchtssagendes‘‘ Verhalten
g1bt, sondern eben jJedes, auch das Sexualverhalten, Mit-
teilungsfunktion bzw Aussagecharakter hat Bel jJeder
Aussage ist zwıschen dem sogenannten Inhaltsaspekt,
der den Informationsanteil der Botschaft erı und
dem Beziehungsaspekt unterscheıden, der aussagt,
WI1e der Inhalt verstanden werden soll, Mitteilung
ber die Bezıehung der Sprechenden und damıt zugleıc
Mitteilung Der die Kommunikation (Metakommunikati-
oNn) darstellt. In diıesem Sınn erganzen sıiıch verbale d1ıg1-
ale und nonverbal-zeichenhafte (analoge) Kommuniıka-
tıon 1n 1iNrer Mitteilung, indem die naloge ‚„‚Gestik un!
iımık*‘‘ och einmal eine Aussage daruber darstellt, WwW1e
der vorwlegend verbal vermiıttelte Inhalt qufzufassen ist
Da jede Botschaft mıiıt ihren beiıden spekten eım Emp-
fanger eiNe Wiırkung verursacht, die wıederum dıe Basıs
fur dessen Reaktıon darstellt, ist ommunıkatıon eın
ıneares, sondern eın kreisföormiges eschehen

Menschliches Sexual- Menschliches Sexualverhalten erwelst sich demnach als
verhalten als naloge eiNe vorwlegend naloge Kommunıkatıionsform, als eiINe
Kommunikationsform Art Zeichensprache, hnlıch11un:! Gestik Die KOom-

munıkatıon erfolgt Der die Mitteilungsfunktion des
KOrpers, der UTC dıie KOrpersprache des Verhaltens,
eben dıie sexuelle KOorpersprache, zZunacns mehrdeutige
Aussagen macht, die geklart un! uübersetzt werden MUS-
Sser7). Es geht el darum, dieses Verhalten ebenso be-
wulßt wahr und ın seiner Aussagefunktion Ns neh-
INenNn W1e etiwa Gesichtsausdruck, Korperhaltung, Bewe-
gung, ang und Sprechweise USW. Wahrend die Aus-
drucks- un Mitteilungsfunktion VOoO A un! Gestik
jedoch relatıv bewußt registriert werden kann, bleiben
dıe Botschaften der sexuellen ommunıkatıon OiIiIen-
Fur 1Ne gTUnN!  iıchere Befassung mıit der Kommunikationstheorie Se1 auf

Watzlawick, Bewin N Jackson, Menschliche ommuniıkatıon ern
verwlesen.
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siıchtliıch weıtgehend 1m unreflektierten und unbewuliten
Bereich
Jede Übersetzung A US der analogen Zeichensprache 1n die
digıtale Wortsprache ringt zwangsläaufig eine Eıın-
schraänkung der analogen Vieldeutigkeıit und einen NIOT-
mationsverlust mıt sıch, umsomenr, als ZULI Definıtion
VO. Beziehungen eın ausreichendes igıtales Okabular
ZUI Verfüugung steht
Der Beziıehungsaspekt entscheıdet el daruber, WI1Ie-
weıt eine zunaäachst mehrdeu(tıge (Geste 1ın hebevoll-zartlı-
chem Oder aggressiv-zerstörerischem Inn aufzufassen
ist.

11L nhalte exXuelle Verhaltenswelsen 1 weıtesten oder CNSCICNHN
der sexuellen Sınn, WwI1Ie: sich ansehen, aufeiınander zugehen, sıch einan-
Kommunikatıion der zuneıgen, sıch beruhren, sıch fuhlen, beisammen se1n,

voreinander hullenlos se1n, sıch Offnen, sich annehmen,
sich anve  uen, eindrıngen un umschlıeßen, sıch VeI-

einıgen, erfullen, mıteinander spilelen USW. konnen eiINeTr-
se1lts körperlicher USATUC se1in fur Ansehen, ntigegen-
kommen, Sich-naherkommen , Sich-nahestehen, Zunel-
SunNng, uwendung, eruhrt-seın, Kontakt, Nähe, arme,
Geborgenheıt, Sıcherheıit, Vorbehaltlosigkeıt un:! Echt-
heıt, ıngehen, Annahme, Einverstandnıs, Offenheıt,
Vertrauen, Erfullung, ejahung, Geltung, Verbunden-
heıt, Eınheıt, Zusammenhalt, Zusammenspiel, en
un! Nehmen us  z Andererseıts koöonnten auch Vertfol-
Sung, Angrıiıf{f, Kamp(t, Überwältigung, Unterwerfung,
Unterdruckung, ‚Wwang, eraubung, loßstellung,

Sıch-ver-Schutzlosigkeıit, wendung, Abweisung,
schliıeßen, eichgultigkeıt ZU USCTUC gebrac WEelIl-

den Nur die begleitende Metakommunikatıon annn Der
die wirkliche Bezıehung und somıt dıe richtige Deutung
Aufschluß geben

Ursache fur Selbst- Diese nhalte der sexuellen Kommuniıkatıon splelen Je-
wertgefuühl, Lebens- doch ber dıie Sexualsphäre hınaus 1mM enjedes einzel-
freude un! Inn 1E  > und ebenso ıIn jeder Partnerschaft, auch als el1g10s

verstandene ertie ın der Bezıehung zwıschen ensch
und Gott, eiINe wichtige un entscheidende Das
Maß ihrer Erfullung entscheıidet wesentlich über Bezie-
hungsfahiıigkeıt, Siınnfindung, psychosomatische Gesund-
eıt und Lebenskraft 1 weıtesten ınn S1e tellen a1lsSO
mıt anderen Worten lebensnotwendiıge MenSC  ıche
Grundbedurfnıiısse dar, deren ausreichende Erfüullung VO  e}

der frühesten Mutter-Kınd-Beziıehung D1s 1INs Greisen-
alter wesentlich ber Sinnfindung un Lebensgluck ent-
Scheıde un dıie VOTLT em wesentliche Elemente O-
naler Beziıehungen, 1 esonderen intımer welerbezle-
hungen, bilden er ist darauf angewlesen, 1ın muiıt-
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menschlicher Beziehung eben, d  eNoMMeEN WEeTI-

den, Naäahe, Zusammengehörigkeit, Vertrauen, enheit,
Geborgenhe1 erfahren bzw einem anderen erfahrbar

machen und daraus Selbstwertgefühl, Lebensfreude
un:! ınn schopfen In tiefenpsychologischer Termino-
logıe werden narzıßtische, orale, anale un genıtale Be-
durfnisse bzw Zuge erkennbar, W1e S1e siıch zumınde-
NS ın uNnseTeMmM ulturkreıs 1ın der grundlegenden
sSten Zweler- un!:! en folgenden Beziehungen entwık-
keln un!: Von da her iıhre indıvıduelle Intensıiıtat, Farbung
un: Ausrıichtung erhalten. Die besten Chancen fur ihre
Erfüullung bzw Verwirklichung SINd wıederum 1n einer
personalen, aufDauer geriıchteten Zwelerbeziehung gele-
gen, also der ach W1e VOL angestrebten Paarbı  ung. Da
nıemand sıch selne Grundbedurfnisse selbst eriulien
och sıch oOhne Partner mitteilen kann, ist der unsch
ach mıtmenschlicher Bezıehung STAar. un gleichze!l-
tıg unverzıchtbar; deshalb spıelen diese Grun:!  eduürt-
NıSsSe gerade ın Jjenen auf Dauer un Ausschließlichkeit
gerıchteten Zwelerbeziehungen, welche „„Liebesbezle-
hungen genannt werden, eine wesentliche SO-
mıt koöonnte INan die Sorge dıie Erfüllung dieser Be-
durfnisse DZw das TIiahren dieser erte, also den Ver-
such, ın gegenseıtiıgem en un Nehmen auf die be1ld-
seıtigen Lebensnotwendigkeiten antworten, ınn
un! rfuüullung erfahren, als 1e bezeichnen. 1e
bedeutet also mehr als Anzıehung, Sympathıie, Faszına-
tıon oder sexuelle Begegnung, S1e bedeutet VOL em
Antwort auf die Bedurtfnisse beıder Partner un! damıt
Ver-Antwortung.

ust der Bezıehung Da 1U dıe sexuelle Korpersprache diıeselben In-
ın zeichenhaft-analoger un! zugleıc. ganzmensch-

Lich-sinnenhaft erlebbarer Weise ZU. USATUC. rıngt
bzw verkorpert Oder Fleisch werden 1aßt, hat S1e eben
diese unubertref{ifflic intensıve Aussagekraft un:! WwIrd
USLVOoO erfahren, womıit nN1ıC. NUur die genıtal-sexuelle
Lust, sondern gleichzeitig die Lust der Bezıehung g'_.
meınt ist Es erscheiıint wiıchtig, darauf hinzuweılsen, da ß
dıe sexuelle KOrpersprache diese menschlichen TUnd-
bedurfnisse un erte nıcht 1U symbolısıert, sondern
ZULI korperlich erfahrenen Realıtat werden aßt Nahe,
Warme, Kontakt, FEınhelit, Erfüllung, Zusammenhalt us  z
SInd reale Korpererfahrungen. Wegen der psychosomatı-
schen Einheit des Menschen S1INd dieser Erfahrung Je-
doch nıcht NUTr: ZwWwel orper eteill; sondern Zwel Men-
schen, die letztliıch hoffen, daß sıch Annahme NıC 1U
auftf die Geschlechtsorgane, ahe nıcht 1U auf den ADb-
stand zwıschen zwel Korperoberflächen, Wärme nıcht auf
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einNne estimmte Anzahl VO  = Graden un Kontakt un! Be-
Jıehung nıcht auf cd1ie wenıgen omente der sexuellen Be-
gegnung beschranken Was also auf der körperlichen
ene un erfahren WITd, ist gleichzeıtig der
leib-seelıiıschen Eıiınheıit des Menschen un der Unver-
zichtbarkeit seliner Trundbedurfnıiısse eın Versprechen
auf der gesamtmenschlichen ene Die auch thısch
entscheidende ra lautet aher, wıewelt die körperlich
erfahrbar gemachten un!: amı unbewußt versproche-
NeEe  - Botschaften der sexuellen KOörpersprache wahr sSındDie Frage ach der

95  ahrheıt‘‘ der un weniıgstens grundsaätzlıc. der Wiırklıiıchkeıit der
sexuellen Partnerbeziehung entsprechen. Wo 1es nıcht der Fall 1st,
Körpersprache WITrd dıie sexuelle este VO  . vornhereın 1INTes wesentli-

chen nnaltes beraubt un! 1Im Sinne eıner amputierten
oder isolıerten Sexualıtat mehr oder wenıger auf 'Teı1l-
aspekte reduzlert. INNVO gelebte Sexualıtat SEIZ damıt
eın gewlsses Maß persönlicher eıfe, INndungSs- un:
Beziehungsfahigkeıt, Eigenständigkeıt un erantwor-
tung SOWI1E e1ıfie der Partnerschaft VOLAaUS.

Notwendige Reifung Diıie gradue ın der sexuellen Körpersprache ZU Aus-
TUC gebrachten nhalte mussen Ja innerhalb der art-
nerbeziehung gewachsen se1ın und sıch weiterentwickeln
köonnen. Solange das sexuelle Tun och nıcht auf das Du
bezogen ist oder den anderen bzw die ZU. USCATUC g‘_
brachten nhalte nıcht eigentlich meınt, WwITd Sexualıtat
auch NU. teilweise befriedigen konnen un: MU.er auf
Dauer enttauschen. Solche partıelle Befriedigung konnte
genugen, WenNnn nıcht die unverzichtbaren mensch-
lıchen Grundbedürfnisse gınge, dıie VO  > vornhereın nıcht
ach teilweıser, sondern ach vollstaändıger Erfullung
verlangen. DIie unerlaßlıchen Kompromıisse scheinen
eher 1mM Ausmaß als 1mM Grundsätzlichen möglıch Auf
Dauer gesehen, esonNders untie Berücksichtigung der
Bedürfnisse beider Partner, wıird die enttauschte off-
Nnung, das nıcht eingehaltene, aber Ur dıe sexuelle
Körpersprache immMmer wıeder gegebene Versprechen ZUL

perman  en Frustration, Zu Erleben V OIl Sinnlosig-
keıt, nelgung un Eikel bıs sexuellen Funktions-
storungen. Dıiese ‚‚verkörpern‘ ann wıeder die ealhta
der Beziehung. Im Fall der Übereinstimmung VO  - part-
nerschaftlicher Wirklichkeit un sexuellem USATUC
verstarken sich el POSIt1LV ach den Gresetzen der
Lerntheorie, en alle Teilaspekte 1mM Sınne VO Partıal-
ri1ieben oder persönliıchen eıgungen, Vorlieben und
echnıken ihren alz ın einem sich stiımmıgen Rah-
TINEe  n un besteht dıe groößte Chance auf Sinnfindung un:
VO Entfaltung des Potentılals menschlicher Sexualıtat.
Damıt ist auch gesagt, daß eine Entkoppelung VO SEeXUa-
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1La und Beziıehung bzw Sexualıtäat und den UrCc S1e
ZU USCATUC gebrachten nNalten dem Sinngehalt
menschlicher Geschlechtlic  eıt nıcht gerecht WIrd un:!
nıcht dient Wahrend die Entkoppelung VO  - Sexualität
un Fortpflanzung, WI1e S1e besonders UrC die moder-
NnenNn kmpfäangnisverhütungsmethoden möglıch geworden
1St, grundsaätzlıch auf der Linle eiıner humanen Entwick-
Jung, a1lso auf der Linıle der menschlichen Natur gelegen
lst, wurde 1eSs auf eiINe isolierte, entpersoönlichte und be-
ziehungslos gewordene Sexualıtat keineswegs zutreiffen,
auch WenNnn S1e auf Verhuüutungsmethoden verzıichtete.

Die Bedeutung der Zusammenfassend ann also werden, daß eIirl1edl-
Mutter-Kind- en! sexuelle Kommunikation sowohl Partner- un Be-
Beziıehung ziehungsfähigkeit als auch das Vermögen le1  iıch-sin-

nenhaftem USCdTUC und Erleben VOo  VAR Beıdes
wIird grundlegend schon ın der ersten Mutter-Kind-Bezie-
hung gelernt, 1n der die Elemente der spateren Erwachse-
nen-Sexualıität geformt werden und ihre gefühlsmäßigen
Erlebnisqualitäten erhalten Die Erfahrungen der iruhen
1N!  el sınd also grundlegend fur die Liebesfähigkeit 1m
Erwachsenenalter. Aus ihnen StamMmmMen auch jene uUuNnNnvel-
zıchtbaren menschlichen Grundbedürfnisse, deren Ver-
WIr  ichung bzw Befriedigung einerseıits ZULI 1e
rangt bzw als 1e erfahren WITd, un! die anderseits ın
der sexuellen KOorpersprache verkörpert, also el  1C
sınnenhaffrt erfahrbar werden. Mensc  1C. Sexualität, 1mM
weıtesten WI1e 1mM CNSgeCeTEN Sinn, WIrd also ihre VO. Inn-
entfaltung ehesten ort erreichen können, die tat-
SaC  1C 1ın ihr gelegenen Botschaften stımmiıger Aus-
TUC der Jeweiligen Bezlehungswirklichkeit, 1M spezılel-
len Fall der Beziehung zwıschen Mann un: Tau ın der
Ehe, Sınd Im Siınne der Kreısformigkeit VO  > Kommunli-
katıon wirkt sınn voll gelebte Sexualıtäat iıhrerseits Vel-
starkend auf eben diese partnerschaftliche Wiırklichkeit
zuruck

Integration des Das Bewußtmachen dieser Kommunikationsfunktion
exualbereiches koöonnte wesentlich ZUT Reintegration des exualbereiches
ıIn dıe Gesamtheit ın die Gesamtheit des Lebens und ZUTLT Überbrückung der
des Lebens zwıschen Sexualıtaäat un 1e  e, Sexualıtat un

am und auch Sexualıität un Reliıgion beitragen. Vor
diesem Hıntergrund mußlte DE üuberdacht werden,
ın welcher Weise „„‚Enthaltsamkeit‘‘ (wovon?) eın enell-
ches ea sSeın ann oder wıeweıt 1er unbesehen eın
‚„„ZzOllbatäres Ideal‘*‘ auf die Ehe übertragen un! dıe OTde@e-
Iungsg eiINes „sınnvollen‘‘ sexuellen Vollzuges un: selner
Voraussetzungen vernachlässıgt wurde. Darüber hinaus
konnte das bewußte Erleben sexueller Kommuntıkation

ZU Ausgangspunkt eliner eologie der (re-
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schlechtlıc  eıt 1mM Sinne eıner Iranszendierung dieser
menschliıchen Grundwerte und Erfahrungen werden)S,
W as ber die Jahrtausende fur zahlreiche elıgz1onen
selbstverstaäandlich Warl. Ahnlich koöonnte ZUT anthropo-
ogıschen egrundung elıner menschengerechteren Se-
xualethik, 1m weıteren ıInn einer zielfuhrenden Sexual-
padagog]ı herangezogen werden, damıt die eıgentliıche
sexuelle Revolution dieses ahrhunder namlıch die
prinzıplelle MO  IC  el und auch krwartung des usam-
menfindens VOon Ehe, l1e und sexueller Erfüllung ın eın
und derselben Bezıehung‘*, nıcht scheıitert. Gerade 1ese
Verbiındung VON Sexualıtat un Partnerschaft scheınt
aber och ın keiıner Weise gefestl. Weıthın ist Sexualıtat
ach WI1e VOT auch 1ın partnerschaftlıchen Bezlıehungen
abgespalten, isolhert un Sprachlos Oder WITrd vorwlegend
als ıttel der Yortpflanzung, als etwas, das ınfach
mıt dazugehört, oder als notwendiger Kaufpreıs der
Freundschaft betrachtet Dbzw hıngenommen.
Wiırkliches ingehen auf den Sınn der sexuellen KOrper-
sprache wurde eine echte „sexuelle efreiung  66 TmOg!]1-
chen un!Jedenfalls sowohl eiNer Verwechslung VO  - TE@el-
eıt mıiıt Wıllkür als auch eiInNner Isolierung un Verabsolu-
tierung VO  5 Teilaspekten un erst recht einem
brauch des Partners entgegenstehen. Vor dieser Be-
freiung brauchte INa. sıch nıcht furchten.
3 Nelson, kEkmbodiment, PPTOAC LO Sexualıity un! Christlan heo-
logy, Mıinneapolıiıs 1978; Rotter, Fragen der Sexualıität, Innsbruck 1979

oln 1977
Greeley, TOLISCHEe Kultur, Partnerschaft un! Intıimıitat, (iTaz Wiıen

1acComo Bravo ‚„Der ensch ıst als gUanzeT vDO  S se1ner Serxualıtat g_.
prÄgt.‘ Diese FEıinsıcht wırd ım folgenden m1t HınweısenDiIie sexuelle

Dimension 1ın aUSs der belegt, un werden dıe ımM vorausgehen-
den Be1ıtrag D—=DO  z Loeumnt gemachten uSSagen theologıscder chrıstlıchen

1C des Men- weıtergeführt. Damaıat bılden dıese Überlegungen e1ıne
Brücke hıiınuber den nachfolgenden sexualpädagogt?-schen schen otızen vVDO  S Spescha Wwıe 2uıch ZÜ, Beıtrag UVvON

Biblische Überle- Herbstrith — Za beachten ıst, daß 121er aufgrun der Über-
ın relig10ns- sSelzung durchgehend vonNn Sexualıtat gesprochen wırd,

padagogischer Ab- uch dort, ım Deutschen ınelleicht der umfassendere
siıcht! Begriff „Geschlechtlichkeit‘ eTrwarTrie werden könnte. red

iIne EeUe Aufmerk- Ausgehend VOoON dem ın der bezeugten Wort Gottes,
samkeıt {Ur cdıe kam S dazu, daß ın der Glaubensgemeinschaft schritt-
Sexualität welse eın christliches Verstandnıiıs der sexuellen Wırk-

Aus dem Itahlhıenıschen ubersetzt VO.  - Marıa un! Gunter Stachel. Erstver-
Offentlicht 1n atechesı 5() (1982), I 30904
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